
Da der „konzılıare Prozelß“ N1IC auf e Thematık „Gerechtigkeıt, Frieden und ewanhnh-
rung der Schöpfung‘“ beschränkt werden sollte, dafür plädıer! (mıt SanZ anderem Hınter-
orun uch Cornehl, „Das Konziliarıtätsmodell ist und bleıbt vielversprechend”, PTh
86, 199 7, 540566
Ich dokumentiere den Jext, WI1IEe der ACK beı ihrer Mitgliederversammlung

Maı 199 7/ In Maınz vorgelegt wurde, hne Anmerkungen, cdie dankbar der
kritisch auf andere Laiteratur hinweilsen. Entsprechendes Materı1al ftındet sıch in me1ınen
Arbeıten Ruf und Antwort. Biblische Grundlagen einer Theologie der Evangelisation,
1990); /nsere Verkündigung IM Spannungsfeld gegenwärtiger Hoffnung und Grenzerfah-
FUHSECH, eo espräc 2/1994, 2-10:; eıl als zentrale Botschaft. In Gemeiinschaft
Evangelıum. Festschrift für Wıard Popkes, 1996, Y SG
Angesiıchts der sehr tiefgreifenden Gegensätze in der Rechtfertigungslehre wırd N1IC
hne welıteres möglıch se1n, das „Leuenberger uch für e Rechtfertigungslehre
nzuwenden. ber sollte doch denken geben, daß ıs In Jahrhunder'! hıneın dıe
innerreformatorıiıschen Gegensätze In Fragen des Abendmahls als ebenso unüberwindlıiıch
galten, WIe uns das teilweise och 1m Blıck auf die Rechtfertigungslehre der Fall se1in
scheınt. Zur Charakterisierung des „Leuenberger Modells®® vgl Herms, ‚„„Grundkon-
sens“ ‚„‚.Grunddıssens’”. Zur LEUCICIL Dıskussıion ber den an der ökumeniıischen Bewe-
SUuns In Ders., Von der Glaubenseinheıit ZUT Kirchengemeinschaft, 1989, 7785

Integration VON Kırche und 1SsSıon

Okumenische Erinnerung, m1ss10onarısche Verpflichtung
und unerledigte ufgaben
VON DIETR  WERNE

„Dıie Ökufnene ist nıcht der VersuchDaß der „konziliare Prozeß“ nicht auf die Thematik „Gerechtigkeit, Frieden und Bewah-  rung der Schöpfung“ beschränkt werden sollte, dafür plädiert (mit ganz anderem Hinter-  grund) auch P. Cornehl, „Das Konziliaritätsmodell ist und bleibt vielversprechend“, PTh  86, 1997, 540-566.  Ich dokumentiere den Text, wie er der ACK bei ihrer Mitgliederversammlung am  21./22. Mai 1997 in Mainz vorgelegt wurde, d.h. ohne Anmerkungen, die dankbar oder  kritisch auf andere Literatur hinweisen. Entsprechendes Material findet sich in meinen  Arbeiten Ruf und Antwort. Biblische Grundlagen einer Theologie der Evangelisation,  1990; Unsere Verkündigung im Spannungsfeld gegenwärtiger Hoffnung und Grenzerfah-  rungen, Theol. Gespräch 2/1994, 2-10; Heil als zentrale Botschaft. In: Gemeinschaft am  Evangelium. Festschrift für Wiard Popkes, 1996, 77-96.  Angesichts der sehr tiefgreifenden Gegensätze in der Rechtfertigungslehre wird es nicht  ohne weiteres möglich sein, das „Leuenberger Modell“ auch für die Rechtfertigungslehre  anzuwenden. Aber es sollte doch zu denken geben, daß bis in unser Jahrhundert hinein die  innerreformatorischen Gegensätze in Fragen des Abendmahls als ebenso unüberwindlich  galten, wie uns das teilweise noch im Blick auf die Rechtfertigungslehre der Fall zu sein  scheint. Zur Charakterisierung des „Leuenberger Modells‘“ vgl. E. Herms, „Grundkon-  sens‘“ — „Grunddissens‘“. Zur neueren Diskussion über den Stand der ökumenischen Bewe-  gung. In: Ders., Von der Glaubenseinheit zur Kirchengemeinschaft, 1989, 72-86.  Integration von Kirche und Mission  Ökumenische Erinnerung, missionarische Verpflichtung  und unerledigte Aufgaben  VON DIETRICH WERNER  „Die Ökufnene ist nicht der Versuch ..., möglichst viele Kirchen möglichst  eng zu einer großen, machtvollen Demonstration der Christuskirche auf  Erden zusammenzuschließen. Damit wären wir auf dem Wege der katholi-  schen Versuchung. Die Ökumene ist vielmehr ein Zeichen dafür, daß es eine  durch alle Völker und Rassen hindurchgehende Gemeinschaft, das Volk  Gottes unter den Völkern, gibt, berufen, das Evangelium durch die Gemein-  schaft zu verkündigen, von der Wirklichkeit des in der Gemeinde gegen-  wärtigen Gottes Zeugnis abzulegen in entschlossenem missionarischem  Wollen. Die Ökumene wird lebendige Missionskirche sein oder sie wird  nicht sein. — Das Zeugnis der bekennenden und leidenden Gemeinde in der  Welt, das ist die Aufgabe der Ökumene.“!  Karl Hartensteins Worte von 1959 markieren als ein leidenschaftliches  Plädoyer für eine missionarische Ökumene und gegen einen ekklesiozen-  306möglıchst viele Kırchen möglıchst
CHNE elıner ogroßen, MmMachtvollen Demonstration der Christuskirche auf
en zusammenzuschließen. Damıt waren WIT auf dem Wege der katholı1-
schen Versuchung. DIie Okumene ist vielmehr eTN Zeichen afür, daß 6S eıne
HTC alle Völker und Rassen hindurchgehende Gemeinschaft, das 'olk
(jottes den Völkern, 1DL, berufen, das Evangelıum uUurc dıe (Gemeın-
schaft verkündıgen, VoNn der Wiırklıchkeit des In der (Gjemelnde n_
wärtigen (Gjottes Zeugnis abzulegen iın entschlossenem m1ss1ionarıschem
ollen Dıe Okumene wırd lebendige Missıionskirche se1in oder S1e wırd
nıcht se1InN. Das Zeugnis der bekennenden und leidenden (Geme1inde in der
Welt. das ist die Aufgabe der Okumene..“!

arl Hartensteins Worte VoNn 1959 markıeren als eın eidenschaftlıches
ädoyer für elıne mi1iss1i0onarısche Okumene und einen ekkles1i0zen-
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trısch-triuumphalıstischen Okumenismus der Kırchen auch einen bleibenden
kritischen Vorbehalt, mıt dem die Miıssionsbewegung auf hre Integration
mıt dem Okumenischen KRat der Kırchen ZUSCBANSCH ist Das
yährıge uD11aum des ORK In diesem Jahr <1bt nla sıch erneut dıie
Bedeutung dieser Integration Von 1ssıon und Iche. dıie bleibende mI1S-
s1ionarısche Verpflichtung der Okumene un! damıt verbundene unerledigte
ufgaben vergegenwärtigen.

Mıt welchen Erwartungen 1st dıie Missionsbewegung auf die breıitere Öku-
menısche ewegung ZUSCSANSCH und WIE en sıch diese Erwartungen
rfüllt bzw. ist dıie Realıtät hınter ihnen zurückgeblieben?

Kın 1€ In dıe Vor- und Nachgeschichte der Integration“ VonNn Internat1o-
nalem Miss1ionsrat und Okumenischem Rat der Kırchen während der
Vollversammlung in eu-Delh1 961 macht vier Motive sıchtbar, dıe dıe
Annäherung und wechselseıtige Integration VOIN Kırche und 1SsS1onN In dıe-
SCH Jahren begleitet en

Der Zusammenschluß VoN IM  2 und ORK WaTl ZU eınen Resultat eıner
Anerkennung der Tatsache, daß eine prinzıpijelle Unterscheidung VON „Jun-
SCH Kırchen““ und „Mutterkırchen"‘, WIEe S1e ange in der Miıss1ıonsgeschichte
gegolten hatte, mıt der wachsenden Selbständigkeit der Kırchen 1m en In
der Nachkriegszeıt nıcht mehr haltbar Das rgebnı1s des Wirkens VoNn

Miıssionsgesellschaften dıe Entstehung eıner weltweıten Famılıe VON

Kırchen als das „große LECUC Faktum unseTrTer Zeıit“® Die Realısıerung eiıner
wıirklichen „Partnerschaft 1im Gehorsam:““ Whıtby be1l der äaltere und
üngere Kırchen sıch als gleichberechtigte Partner wahrnehmen und jede
Kırche mi1issionarısche Verantwortung 1m eigenen Kontext und in Beziehun-
SCH Partnerkırchen praktızıeren sollte, Waäarlr 11UT möglıch innerhalb e1ınes
Strukturgefüges, das mıt dem klassısch einseltigen Schema VON Sender- und
Empfänger-Rolle in der Westmission TaC Die Vertreter der unabhängı1g
gewordenen rchen des Südens gehörten entsprechend den eiıfrıgsten
Fürsprechern der Integration, welche für S1e mıt der Verheißung größerer
Unabhängigkeit und Gleichrangigkeit verbunden Die Integration ent-
16 demzufolge für den weıteren Weg der Ökumene ein strukturkritisches
andat 1mM 1C auf dıe Herstellung VoNn partnerschaftlıchen Beziehungen
des Teılens und der gemeinsamen Verantwortung zwıschen den rtchen des
Nordens und des Südens

DIie Integration verstand sıch ZU anderen als theologische Konsequenz
der intensiven Öökumenischen Studienarbeit In den Lünfziıger Jahren über dıe
Untrennbarkeit VonNn Kirche un 1S$SLON DZW. den ganzheıtlıchen Auftrag
eliner m1iss10Narıschen Verkündıgung, das mi1issionarısche Gesamtmandat VonNn
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Kırche DIie 194 7 begonnene Studie . Die m1iss10ONarısche Verpflichtung der
K1ifche . dıe ausführlıchen missionstheologıischen Studien VOI aU W und

Nıles* dazu., dıe für dıe Begründung der Integration zentrale Pro-
osrammschrıft VON Lesslıe ewbiıgın „Dıe eıne Kırche das eıne Evangelıum

dıe eıne Welt‘®> SOWIE die 1959 veröffentliıchte Studie des ORK „Ddalz der
FErde ıne theologısche Besinnung über Evangelısation"® g1pfeln ıIn der
zentralen und später VON Johannes Chrıistiaan Hoekendi]jk (1912-1975)
immer wıieder ausgeführten ese, daß Kırche nıcht eıne 1sSsıon „hat“a
sondern daßb S1€e als mi1ss1ı0onarısch „1st  06 oder eben nıcht WITKI1C
TC ist Die Integration der Missionsbewegung in den ORK. formulhıerte
Lessle ewbigın programmatısch in seinem Bericht auftf der Weltmiss1ions-
konferenz VON Mex1co City 1963, zielte nıcht L1UTE auf elıne „„admınıstratıve
Anpassung” dıe Realıtäten. „Vıel bedeutender...1st, daß diıese Malß-
nahme das Symbol und dıie Bestätigung einer tiefgreiıfenden ewegung
innerhalb des Lebens der Kırche darstellt ämlıch die Anerkennung der
Aufgabe der weltweıten 1ssıon als e1Ines wesentlıchen Bestandteıls des
Lebens der Kırche.‘/ In der rklärung des Zentralausschusses über 1SsS1ıon
und Einheıit VON 951 WAar dıie daraus olgende Gleichberechtigung des
mı1ıss1ioNarıschen und des einheıtsbezogenen Anlıegens als der beıden rund-
mandate der ökumenıischen ewegung eindrücklıch herausgearbeıtet
worden.® DIe entscheidende Anforderung der Integration für die Miıtglıeds-
kırchen des ORK bestand nach Visser’t 00 darın, „anzuerkennen, daß dıe
m1ss1ionarıiısche Aufgabe ebenso wiıchtig für das en derC ist WIEe das
Bemühen Erneuerung und FEinheıit Keıne ewegung, die sıch nıcht aiur
einsetzt, daß das Evangelıum 1n dıe ganze Welt wiırd, und die nıcht
selbst dıeser Aufgabe mıtwirkt, ann sıch mıt ec. ökumeniısch NeN-

nen.‘”?” Insofern implızıerte dıe Integration als theologisches andat die Ent-
wicklung einer m1ss1onarıschen Ekklesiologıie sowohl für den Kontext der
Kırchen des Südens WI1Ie für den Kontext der Kırchen des Nordens Die SCO-
graphische Entgrenzung des Missionsverständnisses und die Unteilbarkeıt
des eınen m1ss1ionarıschen Auftrages in en sechs Kontinenten WarTr dıe
unmıiıttelbare olge und innere Voraussetzung der Integration.'

Die Vorbereitung der Integration stand für dıe Miss1ıonsräte dem
ausdrücklıchen Vorbehalt, ‚„„daß in jedem Integrationsplan der Weiıterbestand
des besonderen Anlıegens der 1Ss10nN der TCHAE, W1e 6S 1im IM  z vertreten
wurde, genügen gesicherti Die missiONaArische Dımensıion sollte nicht
Gefahr l[aufen, UNC. die Integration In die Ecke gearang werden. Es
sollte nach Vısser’t 00 nıcht darum gehen, „„dıe 1sSsıon erkırch-
lıchen, sondern darum, dıe Kırche für iıhre 1SS10N mobilısıeren. “ 12 Inso-
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fern enthilelt die Integration auch eın emımnent kirchenkritisches andat, als
NUuN jede Sozlalgestalt Von Kırche der m1ss1onarıschen Dimension S_
SCH werden mußte und grundsätzliıch anerkannt WAal, daß #die m1ss1i0oNnarısche
Verantwortung sıch VON keinem anderen Aspekt In en und Tre der
Kırche rTrennen 1äßt‘*. P Miıt dem Schriutt VON eu-Deinı verbanden sıch hohe
Erwartungen hinsıchtlic eıner umfassenden m1ss1i0onarıschen Erneuerung
der Kırche als SaNzZCL. Emphatısch formuherte Jacques Rossell ‚„„Was
tatsac  1C und auch grundsätzlıch In eu-Delhı1ı erfolgte, ist nıcht eıne Inte-
gration der 1Ss1ıon In dıie Kırche, sondern eıne Integration der Kırche in dıe
155100 4 Jedenfalls sollte die ewegung einer Selbstüberschreitung für
dıie Kırche als konstitutiv werden. Der zentrale „Impuls, über dıe
gewohnten Grenzen hinauszugehen, des Zeugnisses wiıllen tür Ihn, der
der Herr der SaNzZCH Welt Ist, War) eın zentrales nlıegen des IM  7Ufern enthielt die Integration auch ein eminent kirchenkritisches Mandat, als  nun jede Sozialgestalt von Kirche an der missionarischen Dimension gemes-  sen werden mußte und grundsätzlich anerkannt war, daß „die missionarische  Verantwortung sich von keinem anderen Aspekt in Leben und Lehre der  Kirche trennen läßt‘“.!? Mit dem Schritt von Neu-Delhi verbanden sich hohe  Erwartungen hinsichtlich einer umfassenden missionarischen Erneuerung  der Kirche als ganzer. Emphatisch formulierte Jacques Rossell: „Was  tatsächlich und auch grundsätzlich in Neu-Delhi erfolgte, ist nicht eine Inte-  gration der Mission in die Kirche, sondern eine Integration der Kirche in die  Mission.‘“ !4 Jedenfalls sollte die Bewegung einer Selbstüberschreitung für  die Kirche als ganze konstitutiv werden. Der zentrale „Impuls, über die  gewohnten Grenzen hinauszugehen, um des Zeugnisses willen für Ihn, der  der Herr der ganzen Welt ist, (war) ein zentrales Anliegen des IMR ... und  muß es auch in der neuen Situation nach dem Zusammenschluß bleiben.“ !  Es war deshalb eine folgerichtige Konsequenz, daß in Neu-Delhi mit der  Studie über die „Missionarische Struktur der Gemeinde‘“‘, in der sich Haupt-  motive einer ökumenischen Neuorientierung an der Missio Dei und einer  weltbezogenen Ekklesiologie bündelten, aus der äußeren Integration von  Kirche und Mission gleich die inneren Konsequenzen für die Gestalt der  Ortsgemeinde und ihrer Formen einer missionarischen Präsenz in der sich  wandelnden Gesellschaft bedacht werden sollten.!®  4. Man darf schließlich nicht übersehen, daß hinter der Integration auch  die deutliche Erwartung stand, daß dem konfessionellen Gegeneinander und  der beschädigten Glaubwürdigkeit denominationell aufgespaltener Missi-  onstätigkeit nicht nur wirksam entgegengewirkt, sondern endgültig ein Ende  bereitet werden sollte. Auch mit dem organisatorischen Vollzug der Integra-  tion war noch „nicht gesagt, daß die Missionen in ihrer empirischen Gestalt  an sich schon ökumenisch sind. Auch die Missionen, die aus der missiona-  rischen Triebkraft des Evangeliums in unseren Kirchen entstanden sind und  als freie Werke neben den Kirchen die Sendung der Kirche verwirklichen  wollten, haben bald die Ökumene aus dem Blickfeld verloren und sich auf  die Felder beschränkt, die sie mit ihrer geringen Kraft betreuen konn-  ten...Die Verkümmerung des missionarisch-ökumenischen Bezuges in den  Missionen hat zu einer weiteren Zersplitterung der Kirche geführt...Sie hat-  ten vergessen, daß Mission immer nur dann richtig wird, wenn sie sich als  Sendung der gesamten Kirche an die Welt erweist und die Gründung der  einen Kirche zum Ziele hat.‘“!7 Die Integration sollte bedeuten, daß „der  ÖRK die missionarische Aufgabe der Kirchen in die eigentliche Mitte seines  Lebens hineinnimmt und daß ebenso die Missionsorgane der Kirchen ihre  309und
muß CS auch in der S1ıtuation nach dem Zusammenschluß bleiben.“
Es War deshalb eiıne folgerichtige Konsequenz, daß ın eu-Delhı mıt der
Studıie über dıie „Miss1ionarısche Struktur der Gemeıinde‘‘, iın der siıch aupt-
motive eıner ökumenıischen Neuorlentierung der Miss1o0 De1l und eıner
weltbezogenen Ekklesiologıe bündelten, Aaus der außeren Integration VOIN

Kırche und 1ssıon gleich dıe inneren Konsequenzen für die Gestalt der
Ortsgemeıinde und iıhrer Formen elner mı1iss1onarıschen Präsenz In der sıch
wandelnden Gesellschaft bedacht werden sollten.!®

Man darf SCAHNEHLIC nıcht übersehen, dalß hınter der Integration auch
diıe deutliche Erwartung stand, dalß dem konfessionellen Gegene1inander und
der beschädıgten Glaubwürdigkeıt denomiıinationell aufgespaltener Missı-
onstätigkeıt nıcht 1Ur wırksam entgegengewirkt, sondern endgültig ein nde
bereitet werden sollte uch mıt dem organısatorıschen Vollzug der Integra-
t1on noch „‚nıcht gesagl, daß dıie Miıssıonen In iıhrer empirischen Gestalt

sich schon Öökumenısch SINd. uch die Miıssıonen, dıe aus der m1ss10Na-
rischen Triebkraft des Evangelıums in uUuNnseTeN Kırchen entstanden SInd und
als freie er neben den Kırchen die Sendung der 1C verwiıirklıchen
wollten, en bald die Okumene Aaus dem Bliıckfeld verloren und sıch auf
die Felder beschränkt, dıe S1E mıt ihrer geringen Kraft betreuen ONN-
ten...Dıe Verkümmerung des missionarısch-öSkumenischen Bezuges in den
Missionen hat einer weıteren Zersplitterung der Kırche Sechihre. . Sie hat-
ten VETSCSSCH, daß 1SS10N immer NUr ann ıchtie wırd, WENN S1e sıch als
Sendung der Kırche dıe Welt erwelst und dıie Gründung der
einen C Zu JE1e hat.‘ 1/ |DITS Integration sollte bedeuten, daß „der
ORK dıe m1issionarısche Aufgabe der Kırchen In dıe eigentliche Mıiıtte se1nes
Lebens hıiıneinnımMmt und daß ebenso dıe Miıss1ıonsorgane der Kıirchen iıhre
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Arbeiıt in eıner ökumenıschen Perspektive sehen . 16 I6 11UTL dıie Pro-
STAIMINEC für e1in „„Gemeinsames Handeln in der 1Ss10N““. sondern auch dıie
bereıts In eu-Delh1 vorgestellte Erklärung über „Chrı  1ches Zeugn1s, Pro-
selytiısmus und Glaubensfreiheit‘* !” welsen In diese ichtung. Hıer wiırd
auch en mMILSSLONSKrIitisches andat der Integration VOI Miıssıonsbewegung
und ökumeniıischer ewegung sıchtbar.

Es ware hıer elıne Gesamtbewertung der Wırkung und der Fol-
SCH der Integration VOoON Kırche und Miss1on, W1e S1e se1it 1961 für die ÖOku-
menısche ewegung prägend geworden 1st, vornehmen wollen och der
erinnernde IC auf ein1ıge der Perspektiven und Erwartungen aus dem
Umfeld der sechzıger TC macht zugle1ic eutlıch, welche Aktualıtät nach
WIeE Vor die alten Forderungen nach einer mIisSLiONArısSChen Okumene Un
nach einer SITUKTUrFre un inhaltlıch Oökumenisch hestimmten LSSLION en
Als en Beıtrag ZUT wirkungsgeschichtlichen Bewertung der Integration sol-
len olgende Thesen testgehalten werden:

FEın unstrıttiger „ErTO1s” der Integration VoNn Kırche und 1SS1ıoN ıIn den
sechziger Jahren 1eg In der inneren Pluralısıerung der ökumeniıschen eWwe-
SUNg, In deren /usammensetzung sıch inzwıschen dıie Südverschiebung des
Schwergewichts der Weltchristenheit deutlicher als Je wıderspiegelt.
HTIG das Anwachsen der Miıtgliedschaft 1m ORK VON anfänglıch 12 auf
inzwıischen über 300 Miıtgliıedskirchen hat dıie Öökumenische ewegung sehr
viel stärker eın nıchtwestliches Gesicht erhalten. Ihre Arbeıitsformen und
Themen ıragen der kulturellen Pluralısıerung Rechnung. 161e der wichtig-
sSten Schlüsseltheme des ökumenischen 1aloges In den v  CHh

Jahren, WIEe Rassısmus, Evangelıum und Kultur, das eic (jottes und die
Armen, Entwicklung und Befre1ung, interrelig1öser Dıalog, Erneuerung VON

Kırche und Gesellschaft, das Verständnis des eılıgen (Ge1listes gehen auf
Impulse UU der Missionsbewegung zurück und lassen sıch ohne ıhren
Einfluß nıcht erklären.

7u den Erwartungen und ufgaben der Integration VO Missionsbewe-
Sung und Okumene gehörte strukturbezogen dıe Herstellung eıner

partnerschaftlıchen Bezıehung zwıschen den rchen des Nordens
und denen des Südens HIC den organısatorischen Vollzug der Integration
1st diese Aufgabe noch nıcht gelöst, sondern allererst In Dringlichkeıit
gestellt worden. Die Diskussionen über das „Ökumenische JTeılen‘, die VCI-
anderte der Natıonalen Kırchenräte, ber „NCUC Beziıehungen in der
internationalen Miıss1ionsarbeit‘‘20 SOWIE dıe Vergrößerung der Zahl der Mis-
sıonsgesellschaften, dıie sıch internationalen Miıssionsgemeinschaften
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transformıiert aben, SInd e1in Zeichen afür, WI1IEe diese ematı dıe Ööku-
menısche ewegung bıs heute beschäftigt hat

uch 1m 16 auf dıe theologische Erwartung, dıie sıch mıt der Inte-
oration verbunden hat die Hoffnung, daß dıe Kırche qals m1ss10NnNa-
risch wırd hat die weiıtere Entwiıcklung der ınge NUTr teilweıise das gehal-
ten; Was INan VoNnNn ihr rhoffte „Bevor die Miıssıonsgesellschaften sıch
zugunsten kırchlicher Urgane auflösen, MUSSEN S1e sıch ernstlich iragen, ob
die herkömmlıchen Strukturen HSC Kırchen dıe m1ss10NnNarısche Verkün-
dıgung DIS dıe en der Erde Ördern oder hındern“‘.2! Die mıt ogroßer
Leiıdenschaft In den sechzıger Jahren 1m Sınne cdieser Überprüfung der
„Mıssıonsfähigkeıit“ kırchlicher und gemeındlıcher Strukturen geführte
Debatte über „S5trukturen m1ss10Nnarıscher (jemeı1nden‘‘“ WAarlr eın erster Ver-
such in iıchtung auf eıne missionarısche Ekklesiologie FÜr den Kontext des
Nordens. IDie klassıschen Gro  ırchen des Nordens SInd HIC S1Ee ZW al für
dıe „Tagesordnung der 1t“ geöffnet worden, aber nıcht unbedingt schon

m1ıss10oNarısch ausstrahlungsfähigen Gemeninschaften geworden. Dıie Ver-
suche, In Weltmissionskonferenzen auch die Fragen einer Rückgewıinnung
m1iss10oNnarıscher Kompetenz In den Kırchen VON säkularısıerten Gesellschaf-
ten ZU ema machen (wıe noch In ex1ko City 1963, Melbourne 1980
und San Anton1o 089 pürbar), fanden 11UT wen1g Echo und erfuhren UNZU-
reichende Nacharbeit Entscheidende Konsequenzen Adus einem mi1ss1onarı-
schen Verständnıs der Kırche wurden In den fünfzıger und sechzıger Jahren
des ORK VOT em in der Arbeıt des Laıjenreferates SCZOSCNH. Wıe aum
jemand anders hat das Laijenreferat 1m ORK die m1ss1ionarısche Aufgabe der
Kırche betont. Gleichwohl ist der Stellenwer der laıenbezogenen Arbeıt 1m
ORK tendenzıe immer stärker zurückgegangen.

Es gehört deshalb den unerledigten ufgaben, dıe sıch N der Integra-
t10n VON Kırche und 1SS10N ergeben, daß dıie Fragen nach miss1i0onarıscher
Erneuerung und Partızıpatıon in den Kırchen des Nordens auf der agesord-
NUNg bleıiben Angesichts mancher Stagnatıon und zurückgehenden
Finanzmitteln In uUNsSsCcICI Kırchen äßt sıch iragen, ob heute nachdem
dıe In dıe Landeskırchen integrierten Miıssıionswerke automatısch auch UE

Mıt-Gefangenen der kırchlıchen Finanzmisere werden nıcht erneut eıne
stärkere Selbständigkeit der 1SSLON gefordert und eiıne ogrößere auCc.
inanzielle Eıgenständigkeıt der Miss1ıons- und Partnerschaftsbewegun
angestrebt werden müßte

rst recht wiıird das Unabgeschlossene der Integration VON 1Ssıon und
Okumene eutlıch, WECNN 111a sıch vergegenwärtigt, daß das irchen- Un
konfessionskritische Motiv dieser Integration bisher 1L1UT teilweıise ZUTr Gel-
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(ung gekommen ist 1C 1Ur Ja dıe Integration bereıts In iıhrer Anfangs-
phase unvollständıg, we1l schon damals en Driıttel der evangelıschen
m1iss1ioNarıschen ewegung außerhalb 1E und dıe Vorbehalte WI1Ie die
Furcht VOT Großorganısationen, VOT lıberaler Aufweıichung der Miss1ons-
theologıe oder VOL Preisgabe der e1igenen Unabhängıgkeıt nıcht überwınden
konnte. Irotz eıner sehr viel verbesserten Kkommunıikatıon mıt der Miss1ons-
ewegung, dıe sıch MnNESs dıie Lausanner rklärung artıkulierte., gab 65

seIit der unglücklichen Polarısıerung zwıschen den (Tälschlıcherweıise et1-
kettlerten) agern der „Evangelıkalen" und der „Ökumeniker‘“ in den sech-
zıger und sıebziger Jahren Jeweıls unterschiedliche Weltkonferenzen beıder
Rıchtungen. Die ökumeniıische Miıssıonsbewegung 1e 11UT eıne meh-

und eiInde sıch In der Mıitte zwıschen ZWel DZW. dre1 Flügeln, ZU

eınen der evangelıikalen Mıssıonsbewegung (mıt der 6S immer stärkere
Gemeinsamkeıten g1 mıt der katholische Miıssıonsbewegung (mıt der 658

in vielen Regionen ebenfalls viele Geme1insamkeiten g1 und der
aber zunehmend bedeutsamen charısmatisch-pentekostalen Missı1onsbewe-
SUuNs, e jene 1im IC auf Vıtalıtät und Verbreıtung 1ın ein1ıgen Regionen
schon überragen scheınt. Wıe insbesondere dıe Jüngste Dıiskussion über
elne „Geme1insame 1SS10N und Proselytismus“ mıiıt den orthodoxen Kırchen
ze1gt, stehen für das Verhältnis Vo  - 1SS1LO0N UnN: Einheit nach WIEe VOT drän-
gende Fragen Vor em we1l weltweiıt die größte Zahl VOoNn m1iss1oNarıschen
Kräften, dıe einem Dienst In andere rchen oder Regjionen entsandt werden,
nach WIE VOT Urganıisatiıonen (vor em N dem amerıkanıschen vangelıka-
1SMus) angehören, dıe siıch nıcht VerDinalıc in die Öökumeniıische (jememschaft
der rtrchen eingebunden wIssen, Ist der Weg einer Okumenizität der Mis-
S10N noch keineswegs abgeschlossen und mul wit sıch verändernden Kon-
stellationen in der Weltchristenheit immer HIICUu beschritten werden.

/u den Perspektivverengungen, dıe sıch Aaus dem theologischen Pro-
MMM der Integration VonNn Kırche Un 1SS10N ergaben, gehört die relatıve
Ausblendung oder Vernachlässıigung der Fragen nach den soziologischen
Irägern elıner mi1iss1onarıschen Ausstrahlung. DIie Miıssıonsbewegung hatte

auch deshalb elıner erstaunlıchen Vıtalıtät gebracht, weıl ST als Pro-
testbewegung VON Laı1en und erwecklıch engagılerten Theologen/innen

das erstarrte Landeskirchen- und Obrıgkeıitschristentum In rechtliıch
selbständıgen Vereinen und Gesellschaften soziologische Gestaltungsfor-
INenNn mıt eigenständiger Partızıpation und Entfaltung entwiıckelte. Selbst
WEINN eın andeskırchliches Miıssıonswerk in Freundeskreisen und Partner-
schaftsausschüssen solche eigenständiıgen sozl1ologıschen Gestaltungs-
formen weılterzutradieren versucht, die Abhängigkeıt VON andeskırchlicher
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Finanzıerung bleıibt Jlemal ogrößer als das Aktıvierungspotential der Miıtträ-
gerschaft HIC freie Vereine und Inıtiatıven. Es ist deshalb bezeichnend,
daß ın Beıträgen ZU krıtiıschen Rückblick auf die „unvollendete Integration
VON Kırche und Miıss1ıon“‘ 22 auch dıe ese hören ist, daß Z W al nıcht dıie
theologısche Idee der Integration, ‚„wohl aber viele der in S1e gesetiztien
Erwartungen und Hoffnungen (gescheıte SIN Wır ollten dıie einst VOI-

eilıg für erledigt gehaltenen Formen freier Trägerschaften WI1IEe Vereıine: St1f-
tungen und Gesellschaften LICU werten‘‘.® Es en jedenfalls erfolg-
reicher Umstrukturierung ein1ger Missıonswerke internationalen Miss1ons-
werken (Communaute Evangelıque d’Action Apostolique CE VAA], Coun-
c1l forOr 1SsS1ıo0nN Unıited ın 1sSsıon UIM in den rtchen der
Okumene insgesamt auf TUnN: des Beharrungsvermögens konfessioneller
Eınbindungen und Strukturen weıthın dıie Entschlossenheit und Kraft
gefehlt, eıne Visıon ökumenischer 1sSs1ıon eınmal wen1gstens exemplarısch
SITUuKtTuUure umzusetzen, WIEe S1e Lesslıe ewbıgın in se1ıner Programm-
chrıft ZUT Integration 959 formuhert hatte Er tellte dıie „FTase; ob WIT
nıcht dıie Möglıchkeıit einer Art Oökumenıischen Missionsordens für Männer
und Frauen erwagen müßten, die auf Lebenszeıt qals Missıonare beauftragt
sınd und dıe ZU Dienst (für ängere oder kürzere er1oden verfügbar SINd,

immer 1E nötıgsten gebraucht werden. inNe solche Entwicklung
Aare die selbstverständliche Folgerung, die sıch AUS dem Begriff der Welt-
MLSSLION als einer 1SS1LO0N der SUHZEN Kirche ergäbe, und S1e ware zugle1c
das kraftvollste ıttel, diesen Begrıff Z Wiırklichkeit werden las-
sen .° 24 ıine Erinnerung diese Vısıon, deren ealısıerung eher zeichen-
haften einzelnen Experimenten WI1Ie ın 4a1Ze. In lona oder in anderen kom-
munıtär rückgebundenen Formen m1issionarıscher Präsenz vVvorbenalten
16 kann das achdenken über dıe Entwıcklung zukunftsfähiger Modelle
des m1iss1onarıschen Dıienstes in Zeıten finanzıeller Krıise und instıtutionel-
lem au auch be1 uns ANTCSCH.
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